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Rechtsleben - Dreigliederung 
 

 

1919: Rudolf Steiner, GA 23, Die Kernpunkte der sozialen Frage, TB 606, Ausgabe 1980 

 

S. 54-64: Der Mensch kann nur dann das Rechtsverhältnis richtig erleben, das zwischen ihm 

und anderen Menschen bestehen muß, wenn er dieses Verhältnis nicht auf dem Wirtschafts-

gebiet erlebt, sondern auf einem davon völlig getrennten Boden. Es muß deshalb im gesunden 

sozialen Organismus neben dem Wirtschaftsleben und in Selbständigkeit ein Leben sich 

entfalten, in dem die Rechte entstehen und verwaltet werden, die von Mensch zu Mensch 

bestehen. Das Rechtsleben ist aber dasjenige des eigentlichen politischen Gebietes, des 

Staates. Tragen die Menschen diejenigen Interessen, denen sie in ihrem Wirtschaftsleben 

dienen müssen, in die Gesetzgebung und Verwaltung des Rechtsstaates hinein, so werden die 

entstehenden Rechte nur der Ausdruck dieser wirtschaftlichen Interessen sein. Ist der 

Rechtsstaat selbst Wirtschafter, so verliert er die Fähigkeit, das Rechtsleben der Menschen zu 

regeln … 

 

Ein solcher Rechtsstaat hat seinen eigenen Gesetzgebungs- und Verwaltungskörper, die beide 

nach den Grundsätzen aufgebaut sind, welche sich aus dem Rechtsbewußtsein der neueren 

Zeit ergeben. Er wird aufgebaut sein auf den Impulsen im Menschheitsbewußtsein, die man 

gegenwärtig die demokratischen nennt. Das Wirtschaftsgebiet wird aus den Impulsen des 

Wirtschaftslebens heraus seine Gesetzgebungs- und Verwaltungskörperschaften bilden. Der 

notwendige Verkehr zwischen den Leitungen des Rechts- und Wirtschaftskörpers wird erfol-

gen annähernd wie gegenwärtig der zwischen den Regierungen souveräner Staatsgebiete … 

Wenn jemand durch Kauf ein Grundstück erwirbt, so muß das als ein Tausch des 

Grundstückes gegen Waren, für die das Kaufgeld als Repräsentant zu gelten hat, angesehen 

werden. Das Grundstück selber aber wirkt im Wirtschaftsleben nicht als Ware. Es steht in 

dem sozialen Organismus durch das Recht darinnen, das der Mensch auf seine Benützung hat. 

 

 

S. 109/107: Eine derjenigen Wirkungen, durch welche die Dreigliederung des sozialen 

Organismus ihre Begründung im Wesenhaften des menschlichen Gesellschaftslebens zu 

erweisen haben wird, ist die Loslösung der richterlichen Tätigkeit von den staatlichen 

Einrichtungen. Den letzteren wird es obliegen, die Rechte festzulegen, welche zwischen 

Menschen oder Menschengruppen zu bestehen haben. Die Urteilsfindungen selbst aber liegen 

in Einrichtungen, die aus der geistigen Organisation heraus gebildet sind. Diese 

Urteilsfindung ist in hohem Maße abhängig von der Möglichkeit, daß der Richtende Sinn und 

Verständnis habe für die individuelle Lage eines zu Richtenden. Solcher Sinn und solches 

Verständnis werden nur vorhanden sein, wenn dieselben Vertrauensbande, durch welche die 

Menschen zu den Einrichtungen der geistigen Organisation sich hingezogen fühlen, auch 

maßgebend sind für die Einsetzung der Gerichte.  

 

Es ist möglich, daß die Verwaltung der geistigen Organisation die Richter aufstellt, die aus 

den verschiedensten geistigen Berufsklassen heraus genommen sein können, und die auch 

nach Ablauf einer gewissen Zeit wieder in ihre eigenen Berufe zurückkehren. In gewissen 

Grenzen hat dann jeder Mensch die Möglichkeit, sich die Persönlichkeit unter den 

Aufgestellten für fünf oder zehn Jahre zu wählen, zu der er so viel Vertrauen hat, daß er in 

dieser Zeit, wenn es dazu kommt, von ihr die Entscheidung in einem privaten oder straf- 

rechtlichen Fall entgegennehmen will. Im Umkreis des Wohnortes jedes Menschen werden 

dann immer so viele Richtende sein, daß diese Wahl eine Bedeutung haben wird. Ein Kläger 

hat sich dann stets an den für einen Angeklagten zuständigen Richter zu wenden.  
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Aufsätze zur Dreigliederung des sozialen Organismus (1919-1921), GA 24, Ausgabe 1982 

 

 

S. 204/205: Für das, was seit drei bis vier Jahrhunderten zum modernen Staate geworden ist, 

fordert die Menschheit die Demokratie. Soll diese Demokratie wahrhaftige Tatsache werden, 

dann muß sie auf diejenigen Kräfte der Menschennatur aufgebaut sein, die sich wirklich 

demokratisch ausleben können. Sollen aus Staaten Demokratien werden, dann müssen diese 

Einrichtungen sein, in denen die Menschen zur Geltung bringen können, was das Verhältnis 

eines jeden erwachsenen, mündig gewordenen Menschen zu jedem anderen regelt. Und jeder 

erwachsene, mündig gewordene Mensch muß gleichen Anteil haben an dieser Regelung. Ver-

waltung und Volksvertretung müssen so gehalten sein, daß sich in ihnen auslebt, was aus dem 

Bewußtsein eines Menschen sich ergibt einfach dadurch, daß er ein seelisch gesunder, 

mündiger Mensch ist. 

 

 

S. 213/214: Der Handarbeiter wird dem Geistesarbeiter so gegenüberstehen, daß zwischen 

ihnen nur wirtschaftliche Fragen werden in Betracht kommen; weil das Rechtsverhältnis auf 

dem abgesonderten Rechtsboden seine Regelung findet. Ein freier Gesellschafter wird der 

Handarbeiter dem geistigen Leiter seines Betriebes sein können, weil nur die aus der 

Wirtschaftsgrundlage heraus sich ergebende Aufteilung des gemeinsam Erarbeiteten wird in 

Betracht kommen können und nicht ein wirtschaftlicher Zwang, der durch die wirtschaftlich 

bessere Lage des Arbeitsleiters hervorgerufen wird. Die assoziative Gliederung des 

Wirtschaftskörpers wird den Handarbeiter in Zusammenhänge des Lebens bringen, welche in 

sein Vertragsverhältnis zum geistigen Arbeitsleiter ganz andere Gesichtspunkte bringen 

werden als seine gegenwärtige Stellung, die ihn nicht zum Teilnehmer des 

Produktionsergebnisses, sondern zum Kämpfer gegen die Interessen seines Unternehmers 

macht. Der Handarbeiter wird aus den Erkenntnissen, die er gewinnt aus seiner 

wirtschaftlichen Lage als Konsument, das gleiche Interesse, nicht das entgegengesetzte, 

gewinnen an seinem Produktionszweige wie sein geistiger Leiter.  

 

 

S. 223: Aber durch sie (die Dreigliederung) wird auch erkannt, daß die geistigen Bedürfnisse 

und die rechtlichen Forderungen der Menschen in besonderen Verwaltungen geordnet werden 

müssen. Dadurch aber werden auch die internationalen geistigen Beziehungen und die 

Rechtsverhältnisse unabhängig von dem Weltwirtschaftsleben, das seine eigenen Wege gehen 

muß. 

 

 


